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er heutige Tag forbert Unſer aller Aufmerkſamkeit,

und wird noch dereinſten in Unſern Jahrbuchern ſich

 durch ſeine awichtige: Folgen kennbar machen.
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Kayſerliche«Majeſſt aæ Selbſt haben Sie, Getreue
Stande dieſes Furſtenkhums! yout vdem Throne  Teutſchlands herab äufge

fordeit, Jhre. Kraffte zur Hulffe Jhres Vaterlandes und LandesFurrſli—
v4

chen Hauſes zu vereinigen.
LJ

Ein ehrwurdiger und gyoßen Beruf! ddo jedem unter Jhnen,
dieſen Land-Tag zu einen der ſeyerlichften und wichtigſten Zeit-Puncte

ſeines Lebens machen muß.

Der zartliche Antheil den Jch an dem Wohl dieſes Mir ſo werthen
Landes und Meines Furſtlichen StammHaufes nehme, machet Mir

ihn nicht weniger merkwurdig.
J

Ein allerhochſter verehrung edigar t. Auftraa dufet Mich heute an

1189dieſe Stelle um an dieſem- denen Sorgen dee Vaterlandes geheiligten

Teae diie Reichs« vaterliche Wiſijnüngeni Unſers Allergnadig—

ag,ſten Karſ, krsqz dyn venammleten HStanten diees Pndes bckannt
nuchen unde den erhabenen Geger ſiand hret dermuligen Bewtpſchla

2—zu

d

gungen, im Namen des Großmüthig ſtenn Mqngnchen ,gaher zu b

ſtimmen.

—So—Jch thue dieſes mit einer deſto großeren Zufriedenheit da Jch
zu den. patriotſſche

5* 4 J
Geſinnungen. Meines Lands Leute, durchdrungen „fuhle. f

ce 4  eaee tee  eee2  ee eeieercee12 4 ve4 IVeWie groß muß euicht  diefer? Tag :fur eiarir jdden  Mamt ftfn, n
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mn  grnn 5deſſen Bruſt ein treued Sachſiſches Herz ſchlagt, wie groß muß er alſo

fur Ans alle ſeyn!
—1

Nicht ohne die innerſte Ruhrung, denke Jch. in dieſen Augenblick
den erhabenen Gedanken der heutigen Beſtimmung.

2 At. nt 21 ttr.  i Die Beruhigung eines Regenten, der Sich ſeinen getreuen Land-
4Standen voll Vertrauen in die Arme wirſt;

ne

Das Schickſal eines jungen Hoffuungs- vollen ErbPrinzen; der

die Freude des Alters und der Troſt der Nachkommenſchafft werden ſoll,

auf der, Waagſchalez

 Die Rettüng reines Farſtlichen Hauſes, in den Hunden verſamrnle

ter Unterthanen, deren Vor-Eltern ſchon in einer langen Zeit Folge,

hurch die geheiligten Bande der Treue, mit veniſetben verbunben· waren;

t:; Das Wohl und die Aufnahme Unſers gemeinſchafftlichen Vaterian 2

des „„in. den entſcheidendſten Augenblick, von den Entſchließungen ſeiner

erſien Bůrger abhangend!
J—

J 1

Dieſes „ſind die Gegenſtande, die die Aufmerkſamkeit des groſten
1 l. quMonarchen Europens, des ganzen Teutſchlands, und Unſerer eigenen

ſuiLands-Leute, auf die heutige Berathſchlagungen dieſer Verſammiung,

heften  d,
Unter den Augen ſolcher ehrwurdigen Zeugen, werden alſo die ver—

lmnrnleten Stande Meines Vaterlandes, dem' teutſchen Reich ein offent

liches Beyſpiel, entweder der Treue,oder eiuner ſorgloſen und harten Un

Empfindlichkeit liefern.

B
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E gerrrn

c.. Welch: eineg Erwartung fur  Mich! der Jch dajzu.:beſtimmet bin,

die Ehre oder die Schande. Meiner geliebten Lands, Leute, zu dem Throy

ne des Allerhochſten Reichs-Oberhaupts, Unſers Verehrungs
würdigſten“ Kayſers und Serrns, hu bringen.

ET
Jedoch dieſe Erwartung nicht ungewiß fur Mich ſeyn. Die

Wöohl velche Sienn Getreue Land? Stande! fur Sich haben ;Titt zu
ſchon, ruhmwurdig fur Sie;als daß Jch uber Jhre Eutfchließun

einen Augenblick in Unruhe ſeyn ſollte.
Wiauner, welchr von dein  Gefuhl Jhrer Landſtandiſchen Pfuchten

durchdrungen, Geiſt der teutſchen Vaierlands Liebe: belebo
find, wahlen nicht„ohald ſie ſeten, daß Jhr Beyſtand dernſfelben nd

thig iſt. 7 J 2 ...4 93uswurde· alſo die Denkungs ire der Glieder. der gegenwantigen

uueaeeee  in Munonhlick lanaer anſtehen

Verſammlung veleioigen riunne einriwollte, Jhnen die eigentliche Beſchaffenheit des Beyſtands den: Sle lei—
befimmen,

2
ſten ſollen, mit demjenigen udeingeſchränkten  Vertrauen ju
dem ſich Mein Herz mit ſo vielem Vergnugen erdffnet.

Die Bbodurffniſſe dieſes Furſtchen Hauſet: ünd Landes konnen ſei5

NI

nen patriotiſchen Standen nicht unbekannt ſeyn.
L

: J 4Sie ſind hochſt dringend, und erfordern alſo einer ſchleunigen- an

wurkſamen Hulfe. 1Von wem kan. aber der Stgat ſolche mit großerem Grunde erwady
.-7

ten, Hals von ſeinen Burgern, deren Repraſentanten gegenwartige vern

3

ſammlete Stande ſind? Koay—
S
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e ce gerrn 7Kauyſſerlichen Maje ſtat »Selbſt haben dieſen Zuſtand
Jhrer Allerhochſten Reichs- vaterlichen Vorſorge nicht. unwurdig geachtet,

ſolchen in allererleuchteſte Beherzigung gezogen, und deshalber Einer Furſt—

rch

46

Aſfie werde nach ihren gewohnten-vor das Land und die Aufrecht-:J.,

2 ,/haltimg ·des Furſtlichen: Hauſes tragenden loblichen Eifer, die
J dermaligen ibehrungten Furſtliche  Haus Unmſtande beherzigen,

und ſich:mit der Kayſerlichen? Debit und AdminiſtrationsCom

J

 mißion, bey dem bevorſtehenden Land. Tag, uberein zu be—

z7* 3

willigendes jaheliches den Landes Krafften ungemeſſenes- j e

cii

„doch dergiebiges Bejhtrags-Quantum, in Unter—
handluna ſeñen er.

t.. E

aa

 ν

1  2  4 18Dieſer Zeit Punet iſt nun vorhanden, und gegenwartiger tandTag

zu denen vorgeſchriebenen Unterhandlungen beſtimmt.

e— de n uuu 5 5J  u α EaeeJ n

FJch  finde kein Bedenken, vor dieſer Verſammlung offenlich zu ver—

ſichern, daß Eine Kapyſerliche Debit- und Adminiſtrations Commißion,

ſchon langſt die Kraffte des Landes ſowohl, als auch die dringenden Er—
forderniſſe der gegenwartigen Umſtande, in reife und pflichtmaäßige Ueber—

legung gezogen hat, unb vermoge derſelben habe Jch Mich uberzeugt,

daß Jch der allgemeinen Beyſtimmung nicht verfehlen werde, wenn Jch

n—

diermit, im Namen KRayſerlicher Majeſtat, und kraft

R
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8 e  grnaußer jenen allen; einen außerordtntlichen jahrllchen Beytrag von

Frankiſchen Gulden, anverlangen!n

uauit 4 1Jch. habe es der Wurde des vorhabenden Geſchafftes fur unan.

ſtandig gehalten, bey Anverlangung eines Beytrags, der. eine ſo re—
ſpectable Beſtimmung hat, gleichſam zu handeln, und eine großert

Summe zu fordern, um eine kleinere deſto gewiſſer zu bekommen.

 L .7Jch muß aber auch zugbich »auf das: fenerlichſte, im: Namen der
Kayſerlichen Debit. und Adminiſträtions Cammißien eerklaren, daß Jch

von dem anverlangten Quanto abjugehon Mich nicht ermachtigen kan.

ghetJch habe für Meinen Theil. Mein Gewiſſen. und Mine UeberzeugungJ..

te ſ.zu Rathe gezogen der Erfolg wag ſeyn wie er will, ſo wird wenig
QQu—ſtens die Kayferliche Eommißion Jhr Betragen 'bey dem hochſten Com

mittenten ſowohl, als bey jeden rechtſchaffenen Purrioten ſu rechefertigen

uuuneee 124 —e— 1 —9
wiſen.  e JJ 1 le 3 I uunJ e  t

 ſ νren kunftigen Entſchließungen; ben dieſes beruhigende Bewußtſeyn ha

29
ben mogen!.

v. J Nichis würde Jhre Unthatigkeit, in einen ſo dringenden Zufiand
der Unſrige iſt, fur Jndignation des Reichs-Oberhaupts, wrnd

E

fur den Tadel der Nachwelt, ſchutzen konnen.

Jhte Getechtſame, Jbhre Bewilligungs- Freyheiten, ſind dunch. die

feyerlichſte Erklarung  Unſerss Allergnadigſten Ka
in Sichetheit geſetzet. die

yſers;



grunn „9
tDie Kayſerliche Debit- und Adminiſtrations-Commißion iſt befehliget
und erbothig, die bundigſte Reverſalien alle Augenblicke ausjzuſtellen,

kurz!! alles fordert Sie meine werthen Stande zur Wurkſamkeit auf.

Zur Wurkſamkeit, die Jhnen den Dank der kunftigen Zeiten,

den Seegen der Vorſehüung, und die reineſte Zufriedenheit, zur Beloh—

nung verſpricht.

Eine ſolche Handlung iſt es, die Jch nun auf Allerhochſten Befehl,
denen verſammleten Standen dieſes Furſtenthums, Nameu  Jhro

Kayſerlichen Majeſtat, im Namen' eines Monarchen
einpfehlen ſoil, deſſen erleuchtete und Großmuthsvoile Gerechtigkeit; die

Befugniſſe und Freyheiten der teutſchen Reichs- und Lanb- Stande! zu be—

ſchuten aber auch ihre Pflichten mit Strenge zu fordern weiß.

..7

5
1ZJch entledige Mich hiermit dieſes Auftrags, und Habe alſo Meiner

commiſſariſchen Obliegenheit, fur diesmal ein Genuge geleiſtet.

Run will Jch noch zu Jhnen, Meine Freunde! in der Sprache
eines Prinzen reden, der das Blut der Furſten Jhres Landes in ſeinen

Adern traget, und die zartlichſte Liebe fur daſſelbe in ſeinen Herjen.

Jch habe Mir noch nicht erlaubet, Sie durch eine Schilderung
des betrübten Zuſtandes Unſers geliebten Vaterlandes zu Erfullung Jbhrer
Pfüchten, zu bewegen.

Dieſes ruhrende Gemahlde liegt taglich vor Unſer aller Augen, und
kan der Bemerkung eines fuhlenden Herzens, nicht entgangen ſeyn.

Jch begnuge Mich dahero nur Sie, werthe Stande, um Jhrer

C Selbſt,

5
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10 t  gerSelbſt, und uim Jhrer Nachkommen willen, zu bitten, bey Jhren
Berathſchlagungen, den großen Nothſtand. des Furſtlichen Hauſes, und

das daraus nothwendig entſpringende Ungemach fur Land und Leute, nicht

aus den Augen zu verliehren.

Sollte Sie vielleicht eine auſwallende mitleidige Empfindung auf dit

gegenwartige beſchwerliche Zeitlauffte leiten; ſo bedenken Sie, Meint

Freunde, daß dieſe Betrachtuug Kayſerlicher Majeſtat,
und Allerhochſt Dero verordneten Debit- und Adminiſtrations -Commißion

nicht entgangen iſt, daß aber ſolches Uebel nur pon einer kurzen Dauet

ſeyn wird,. und daß uns eine Verlegenheit uber den gegenwartigen Au—
7

genblick, nie von der Sorge fur eine ganze Nachwelt, abhalten muß.
J.

Bemerken  Sie einen Haufen unglucklicher Glaubiger, die! Jhnen. in

wenig Tagen, entweder Seegen vder Fluch, Hvon dem Himmel erbitten

werden.
mn

d' ſe ſchatz

ahrenl

de ge

HSchauen Sie hin auf Jhre. Armen- und Gotteskaſten, lebare Denkmahler der Gottesfurcht und Menſchenliebe Unſerer Vorf

die ohne Jhre ſchleunige Hulfe und wurkſamen Beyſtand zu Grun

hen mußen.

Betrachten Sie eine Menge von den beſten Familien Jhrer elgenen
weil

Anverwandten und Mitburger, die in der Durftigkeit ſchmachten,verkumnimert iſ

der Sie allein durch Jhren Beytrag abhelfen konnen.
7

aſſ ng Jh
Werfen Sie einen bedachtſamen Blick auf die innere Verf u

Landes, ohne Circulation Geldes, ohne Nahrudg und oh
—5* ne



genn 11ie Handel iſt, weil die Bezahlung aus dem Haupt-Fond mangelt, den

Sie allein wieder in Gang bringen konnen.

12

Und Jhr Meine werthen Lands- Leute! konnte Jch doch jedem ein

zeln Eurer Mitburger, die innerſten Empfindungen Meines Herzens er—

offnen.

Euch alle rede Jch jetzo in den Perſonen Eurer Repraſentanten an.

Stellet Euch in der Zukunfft Eure Kinder und Enkel vor. Sehet
ſie unter einer Laſt winſeln, die Jhre Vater (Jhr ſeyd es) durch eine

kluge und patriotiſche Entſchließung, ſo ſehr hatten erleichtern konnen,

Horet die Klagen und Verwunſchungen, die ſie noch dereinſt von
ihrem Elende in die einſamen Schatten melancholiſcher Kirchhofe geleitet,

weinend auf Euren Grabern, uber Euere Unempfindlichkeit ſeuffzen wur-

den.

Sie aber, getreue Stande! ſehen Sie auch auf Jhren Regenten
zuruck, der das Anliegen Seines Landes-vaterlichen Herzens in Jhren

Schoos ſchuttet.

Denken Sie an das Schickſal Jhres Erb-Prinzens, dieſes unſchul—
digen liebenswurdigen Kindes Deſnken Sie an das Schickſal, das

Sie Jhm, durch Sein ganzes Leben hindurch auferlegen, wenn Sie
Jhm unicht jetzo zu Hulfe eilen.

Denken Sie, daß jede unſchuldige Miene, die Er Jhnen heiter zu
lachet, Jhren Herzen dereinſten ein qualender Vorwurf ſeyn wird,

wann Sie Jhn verlaſſen.

C 2 Den



12 e  agrrsDenken. Sie aälſo, Getreue Stande! denket Jhr Sdohne Meines
Vaterlandes, denket mit einem. ſchauer-vollem feyerlichen Gefuhl alle dieſe

Vorſtellungen ſeyd Menſchen, ſeyd Vater ſeyd Burger und Un—

terthanen ſo werden Euere Entſchließungen Meine Erwartung er.

fullen.

Ich will nun Jhre Berathſchlagungen, wertheſte Stande, uicht

langer zuruck hälten. ul

Jch muß aber dieſe Verſamnlung mit Meiner gewohnlichen Offenher
zigkeit! verſichern, duß Jch ferne, ein aufmerkſamer Zuſchauer des

Betragens eines jeden Gliedes derſelben, ſeyn werde.

1 Die Wahrheit und die; Liebe fur Mein Vaterland, die unter. dem

Schnee, der Mein Haupt  bedecket, noch immer gleich wurkſam und
gleich feurig iſt, wird alltin ine Zunge und Meine Feder leiten,

Jch dem Allerhochſten Reichs-Oberhaupt, von dieſer Angelegenheit

Rechenſchafft ablegen ſoll, und Jch werde Mir es dabey zur Pflicht ma—

chen,, die guten. oder boſen Geſinnungen eines jeden unter Jhnen, am

Fuſſe des teutſchen Thrones, zu ruhmen oder anjuklagen.

Eilen. Sie zu Jhren Berathſchlagungen, Jhr Vaterland rufet

Sie dahin
In

wu
Eilen Sie Velch ein. Beruf!
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